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Erstes Symposium
für Heilpädagogische
Lehrkräfte
der Deutschschweiz
Im Casino in Zug wurde am 12. November
1986 erstmalig ein Symposium für Heilpädagogen

der Deutschschweiz durchgeführt.
Über 500 Personen nahmen daran teil. Die
Organisatoren bewerteten die Veranstaltung
als vollen Erfolg, und Dr. Alois Bürli, Leiter
der Schweizerischen Zentralstelle für
Heilpädagogik in Luzern, bezeichnete sie als
«Markstein» für die Zusammenarbeit der
Heilpädagogen.

Sechs initiative Lehrkräfte, zum Teil aus dem
Kreis der zürcherischen Sonderklassenlehrerkonferenz,

entwickelten die Idee für das

Symposium. Dreizehn deutschsprachige
Konferenzen beteiligten sich an der Trägerschaft

der Veranstaltung.

Das Programm des Symposiums bestand aus
drei besonderen Teilen: Begrüssung,
Gruppenarbeit unter dem Titel «Praxis heute - und

morgen?» und einem Podium. Nicht
unwesentlich war auch der Rahmen des Symposiums.

Eine sehr gute Organisation und das

Mittagessen im Casino in Zug gaben der
Veranstaltung Gewicht und förderten den
informellen Gedankenaustausch.

Erziehungsdirektor Anton Scherer vermochte
in seinem Grusswort eine besondere Spannung

in der Heilpädagogik aufzuzeigen.
Einerseits bejahte er die Forderung nach der
optimalen Förderung und Schulung behinderter

Kinder, anderseits unterstrich er die Bedeutung

der Familie, die heutzutage teils vermehrt
ihre behinderten Kinder miterziehen will. Der
Kabarettist Osy Zimmermann gab mit seinem
kurzen Programm ebenfalls Impulse zum
Tagungsthema.

In 23 Gruppen wurden anschliessend
verschiedene Themen bearbeitet. Die Gruppenleiter

haben den Teilnehmern vorausgehend
Dossiers zum Thema zugestellt. Die Gruppenarbeiten

verliefen sehr rege. Gedankenaustausch

über Theorien und Praxis standen hier
im Vordergrund. Die Gruppenthemen hatten
teils Bezug zu benachbarten Berufsfeldern.
Dies erwies sich als besonders befruchtend
und ermöglichte beispielsweise Gespräche
zwischen Heilpädagogen und Schulpsychologen.

Am Podium wurden folgende Themen
vorgetragen: Weltanschauung, Betreuung der
Heilpädagogen (Supervision), Berufschancen
von Lernbehinderten, Zusammenarbeit der
Heilpädagogen, Integration, ausländische
Schulmodelle, Ausländerkinder und Elternarbeit.

Es wurde aufgezeigt, dass für die heiIpädagogische

Arbeit eine Verwurzelung in einer
Weltanschauung nützlich ist. Die Podiumsteilnehmer

plädierten für Offenheit und warnten vor
Einseitigkeit.

Die Vertreter von Ausbildungsstätten machten
deutlich, dass die Persönlichkeitsbildung und
die Betreuung wohl bedeutsam sei, aber dass
siesich nach der Ausbildung, nach der
«Abnabelung» weniger für diese Frage verantwortlich

fühlten. Trotzdem zeigten die Teilnehmer
klar, dass sie angesichts der komplexen
Erziehungsaufgaben in der Heilpädagogik
einefachliche Beratung wünschen. Es müssen
neue Formen der Betreuung gesucht werden.
Dies wird Auswirkungen unter anderem auf
die Bildungspolitik haben, die für die Schaffung

geeigneter Gefässe zuständig ist.
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Die Frage der Betreuung steht mit der Frage
der Zusammenarbeit im Zusammenhang.
Das Plenum zeigte auf, dass die Zusammenarbeit

unter Heilpädagogen und zu Fachkräften
wie den Schulpsychologen zu verstärken ist.
Auch hier sollten Rahmenbedingungen die
Durchsetzung dieses Anliegens begünstigen.
Es wurde aufgezeigt, dass die neue Technologie

die Ausbildungschancen von Lernbehinderten

eher vermindert. Mehr sollte man
gemäss Cruppensprecher für die differenzierte

Förderung von Ausländerkindern tun.
Abschliessend kam das Plenum noch kurz auf
die Bedeutung der Zusammenarbeit mit den
Eltern zu sprechen.

Die Veranstalter wollen prüfen, wie die
Ergebnisse des Symposiums auszuwerten
sind. Eventuell wird eine Publikation zur
Veranstaltung gemacht. Das Ziel des Symposiums,

formuliert durch Tagungsleiter Rene

Albertin, in der fachlichen Diskussion von der
Basis her mitzureden, wurde sicherlich
erreicht. Diese Tatsache vermag neben der
fachlichen Qualifizierung der Teilnehmer
auch die Selbstwahrnehmungder Heilpädagogen

zu stärken. Nach der Verunsicherung bei
den Heilpädagogen, bedingt durch den

unverhältnismässigen Rückgang von Schülern
in den Sonderschulen und dem Aufbruch der
Diskussion um die Integration scheint mir das

Symposium die erste grössere Veranstaltung
zu sein, die wieder öffentlich eine berufliche
Zuversicht der Heilpädagogen bezeugt.

Arnold Wyrsch

Auf dem Weg
zum Schweizerischen
Elternforum
Seit Mitte der 50er Jahre entstanden in der
Schweiz eine Reihe von Elternorganisationen
mit zum Teil unterschiedlicher, ähnlicher
oder gar gleichgerichteter Zielsetzung. Das
Spektrum reicht von Eltern- und Spielclubs
über Elternmitwirkung bis zur eigentlichen
Ausbildung von Kursleitern für die Elternbildung.

Vorarbeiten für eine engere Zusammenarbeit

sind weit gediehen. Am 16. Mai 1987
wird nun der Gründungsakt des «Forums
Schweizerischer Elternorganisationen» in
Solothurn stattfinden.

Warum ein engerer Zusammenschluss von
Elternorganisationen zu einem schweizerischen

Dachverband?

Bildungspolitische, schulische, gesellschaftliche
und familiale Gegebenheiten, die vor

keinen Kantons- oder Sprachgrenzen Halt
machen, aktualisieren die Idee eines
Zusammenschlusses schweizerischer Elternorganisationen

zu einem gemeinsamen Forum. Zudem
erfahren viele einzelne Elternorganisationen
auch die personellen, finanziellen und
verbandspolitischen Grenzen ihrer eigenen
Tätigkeit. Welcher einzelne Verband wäre
zum Beispiel allein in der Lage, in unserer
neuen Medienlandschaft, als Stichworte
seien genannt Videos, Brutalos u.a., massgebend

Stellung zu nehmen, ohne dass seine
Meinung in der allgemeinen Informationsflut
untergeht oder von betreffenden Stellen zu
wenig ernst genommen wird? Oder welcher
Verband wäre allein dazu autorisiert, ein
ernsthafter Gesprächspartner der Schweizerischen

Erziehungsdirektoren-Konferenz (EDK)
oder der Konferenz Schweizerischer
Lehrerorganisationen (KOSLO) zu sein?

Fünf Gründe haben nun den Weg zu einem
Forum Schweizerischer Elternorganisationen
(FSEO) entscheidend mitbestimmt.
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